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Mit handwerklichen Gruß
Kreishandwerksmeister Günter Bode

| PROFILE WESEL 6.2012 | AKTUELL

Günter Bode
Kreishandwerksmeister
Obermeister der Maler- und Lackierer-Innung des Kreises Wesel

Norbert Borgmann
stv. Kreishandwerksmeister
Obermeister der Innung Sanitär-Heizung-Klima Kreis Wesel

Ulrich Mertin
stv. Kreishandwerksmeister
Ehrenobermeister der Innung für Elektrotechnik und Informationstechnik
des Kreises Wesel

Ass. Josef Lettgen
Geschäftsführer

Uwe Peters
Obermeister der Innung für Schneid- und Schleiftechnik Nordrhein

Hans-Werner Schumacher
Obermeister der Dachdecker-Innung des Kreises Wesel

Harry Hüther
Obermeister der Innung für Elektrotechnik und Informationstechnik des Kreises Wesel

Fritz Rockhoff
Obermeister der Fleischer-Innung des Kreises Wesel

Klaus-Peter Neske
Obermeister der Friseur-Innung des Kreises Wesel

Thomas Schulmeyer
Obermeister der Glaser-Innung Niederrhein

René Gravendyk
Obermeister der Innung des Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein

Rudolf Rosenberger
Obermeister der Baugewerks-Innung des Kreises Wesel

Rainer Theunissen
Obermeister der Metall-Innung des Kreises Wesel

Norbert Kehrbusch
Obermeister der Stukkateur-Innung Niederrhein

Dietrich Baßfeld
Obermeister der Tischler-Innung des Kreises Wesel

Wilhelm Hilgert
Obermeister der Steinmetz- und Steinbildhauer Innung Niederrhein

Das Präsidium und die Geschäftsführung

der Kreishandwerkerschaft Wesel

sowie die Obermeister der Innungen

wünschen Ihnen fröhliche Weihnachten

und ein erfolgreiches Jahr 2017

Mit der IKK classic als Partner
ins neue Jahr.

Alles Gute für 2017.
Top-Leistungen für Ihre Gesundheit.
Weitere Informationen unter unserer
kostenlosen IKK-Servicehotline: 0800 455 1111.
Oder auf www.ikk-classic.de
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Branchenspecial
Kfz-Gewerbe begrüßt Stoppsignal
für Blaue Plakette

Top-Noten für Autowerkstätten

Wintercheck – kein Schnee von gestern

Autolack braucht Pflege auch im Winter

Fahrtipps: So rollt´s im Herbst und Winter

Deutscher Nutzfahrzeugmarkt
legt deutlich zu

Vom Funktions- und Wellnessbad
zur multimedialen Erlebniswelt

Branchenspecial
Heizungscheck: Leicht Energie sparen

„Das Problem ist offenbar, dass es kein 
Problem geben dürfte“

Wie winterfit ist Ihr Dach eigentlich?

aKTUell
Kreishandwerksmeister Günter Bode mit 
überwältigender Mehrheit wiedergewählt

Neuer Obermeister der Innung für
Elektrotechnik und Informationstechnik

Mehr Werkstätten für
Berufsfelderkundung öffnen

Herr Lambrecht, gelernter Bankkaufmann, hat vom 1. April 1980 bis zum 31. März 2001 erfolgreich 
Vorstandsarbeit in der Sparkasse Dinslaken-Voerde-Hünxe geleistet.

Unverändert steht Herr Lambrecht unseren Innungsmitgliedern für eine ehrenamtliche und unbürokratische 
Beratungstätigkeit zur Verfügung. Herr Lambrecht ist über unser Vorzimmer, Frau Oostendorp, 
Telefon 0281/9 62 62 - 12 oder direkt unter der Nummer 028 55 / 850 180 zu erreichen. Herrn Lambrechts 
Aufgabenschwerpunkte in einem tendenziell schwieriger gewordenen wirtschaftlichen Umfeld sind:
• Analyse der Vermögenssituation und der Ertragslage • Ermittlung der Krisenursachen
• Erarbeitung eines Maßnahmeplanes • Vorbereitung von Bankgesprächen • Beratung in Insolvenznähe

Herr Lambrecht steht nicht im Wettbewerb mit hauptberuflichen Unternehmensberatern.
Er erteilt keine Rechts- und Steuerberatung. Die Pflicht zur Verschwiegenheit ist für Herrn Lambrecht 
selbstverständlich. Zögern Sie nicht, von diesem Angebot Gebrauch zu machen.

Wichtig: Besser zu früh als zu spät Beratungsbedarf anmelden.

Horst Lambrecht, Betriebswirt (VWA), Sparkassendirektor i. R.

Beratung nicht nur in Krisenfällen
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aKTUell
Triales Studium für Gesellen

Studienberechtigte entdecken 
zunehmend die duale Berufsausbildung

Steuererklärung in Papier
nicht mehr anerkannt

Einsatz manipulationssicherer
Kassensysteme sowie Registrierkassen

Kh & innUnGen
Landfleischerei Tepaß:
Familienbetrieb mit großer Tradition

25 Jahre Heinz Rühl Haustechnik GmbH

Kh & innUnGen
Goldenes Handwerkszeichen 
für Wilhelm Hülsdonk

Innungsversammlung der Innung des 
Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein

Bronzenen Medaille für Winfried Rüth

Goldener Meisterbrief für Alfred Eimers

Ehrung auf der Innungsversammlung 
Sanitär-Heizung-Klima Kreis Wesel

Sechs Arbeitnehmerjubiläen
bei der Elektrotechnik Eimers GmbH

Öffnungszeiten
zwischen den Feiertagen
In der Zeit vom 27.12.2016 
bis zum 30.12.2017 bleiben die 
Geschäftsstellen in Wesel und 
in Moers geschlossen! 
Ab dem 2.1.2017 sind wir wieder 
wie gewohnt für Sie da! 
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Wir sind für sie und ihre interessen da:

Kreishandwerkerschaft
des Kreises Wesel

Dienstleistungszentrum Wesel
Handwerkerstraße 1 · 46485 Wesel · Fon: (0281)96262-0 · Fax: (0281)96262-40 · www.khwesel.de · eMail: info@khwesel.de

Kreishandwerksmeister

Günter Bode
Fon: (0281)96262-10

Sekretariat
Vorzimmer-Geschäftsführung

Anna-Lena Oostendorp
Fon: (0281)96262-12
a.gores@khwesel.de

(Handwerksrolle: Dachdecker-Innung,
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik;
Inkasso für Innungsmitglieder)

Kasse

Monika Maas
Fon: (0281)96262-14
m.maas@khwesel.de

Kassenleiter

Dipl.-Betriebswirt
Ulrich Kruchen
Fon: (0281)96262-16
u.kruchen@khwesel.de

Kasse

Heike Noreiks
Fon: (0281)96262-15
h.noreiks@khwesel.de

Geschäftsführer
Betreuung der Innungen
Rechtsberatung
der Innungsmitglieder
Rechtsvertretung
vor dem Arbeitsgericht

Ass. Josef Lettgen
Fon: (0281)96262-11
j.lettgen@khwesel.de
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Handwerkliches Bildungszentrum
Repelener Straße 103 · 47441 Moers · Fon: (02841) 9193-0 · Fax: (02841) 9193-93

Dipl.-Betriebswirt Ulrich Kruchen
Fon: (02841) 9193-11
u.kruchen@khwesel.de

Bildungszentrum AU
Regina Zobris
Fon: (02841)9193-19 // 
r.zobris@khwesel.de

Ehrungen
Nadine Ertelt
Fon: (02841)9193-45
n.ertelt@khwesel.de

Bildungszentrum ÜBL
Uwe Kopal
Fon: (02841)9193-0
k-u.kopal@khwesel.de

Zentrale und Handwerksrolle 

Mano Hochstrat
Fon: (0281)96262-21
m.hochstrat@khwesel.de

(Innung für Schneid- und Schleiftechnik 
Nordrhein, Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Fleischer-Innung, 
Friseur-Innung, Innung des Kraftfahrzeug-
gewerbes Niederrhein, Maler- und 
Lackierer-Innung, Baugewerks-Innung, 
Metall-Innung, Glaser-Innung, Stukkateur-
Innung Niederrhein, Tischler-Innung, 
Steinmetz- und Steinbildhauer-Innung 
Niederrhein, Zimmerer-Innung)

Prüfungswesen

Isolde Reuters
Fon: (0281)96262-22
i.reuters@khwesel.de

(Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Innung des 
Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein, 
Tischler-Innung)

Lehrverträge

Ute Thomas-Knoll
Fon: (0281)96262-25
u.thomas-knoll@khwesel.de

Prüfungswesen

Beate Kretschmer
Fon: (0281)96262-17
b.kretschmer@khwesel.de

(Fleischer-Innung, Friseur-Innung,
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik, 
Maler- und Lackierer-Innung,
Raumausstatter-Innung, Metall-Innung)
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...finde deinen Meister!

Die Suchmaschine für regionale Innungsbetriebe
Mit uns fi nden Sie den Meisterbetrieb in Ihrer Nähe!

Als Sieg der Vernunft wertet der Zentralverband Deut-
sches Kfz-Gewerbe (ZDK) die Entscheidung des 
Bundesumweltministeriums, die Pläne zur 
Einführung einer Blauen Plakette für Die-
selfahrzeuge zu stoppen. Sie hätte dazu ge-
führt, die Mobilität von über 13 Millio-
nen Fahrern mit Diesel-Pkw einzu-
schränken. Dazu zählten auch fast 
sechs Millionen Diesel, die nach Euro 
5-Norm zugelassen worden seien, so 
ein ZDK-Sprecher.

Es sei noch nicht lange her, dass die Poli-
tik die Verbraucher zum Kauf von sparsa-
men Dieselfahrzeugen aufgerufen habe, um 
den CO2-Ausstoß insbesondere in den Städten 
wirksam zu bekämpfen. Wer etwa als Berufspendler 

auf die Sparsamkeit und Langlebigkeit des Dieselan-
triebs setze und die höheren Kosten durch eine 

entsprechend lange Nutzung amortisieren wol-
le, hätte mit Wertverlust beim Verkauf sei-

nes Fahrzeugs rechnen müssen.

Diese Entwicklung würde auch das 
Kfz- Gewerbe treff en. Der ZDK forde-
re daher eine Politik mit Augenmaß, 
die neben berechtigten Umweltanlie-
gen auch die Mobilitätsbedürfnisse so-
wie auf Treu und Glauben getroff ene 

Investitionsentscheidungen der Steuer-
zahler berücksichtige.

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes
Nordrhein-Westfalen e.V.

Kfz-Gewerbe begrüßt Stoppsignal
für Blaue Plakette

Das ergibt der jetzt veröffentlichte „Kundenmonitor 
Deutschland 2016“. Darin zeigten sich Autokunden mit der 
Leistung der Kfz-Betriebe „vollkommen zufrieden“. Das Kfz-
Gewerbe konnte sich mit der Bewertung 1,87 auf dem ho-
hem Niveau der Vorjahre halten (2015: 1,9) und erreichte 
den zweiten Platz in der Gesamtwertung hinter den Opti-
kern.

Die 38.400 Kfz-Betriebe wickelten im Jahr 2015 insgesamt 70,6 
Millionen Werkstattaufträge ab. Das waren durchschnittlich 
rund 1.670 Aufträge pro Betrieb. „Wenn eine Branche sich auf 
diesem hohen Niveau stabil zeigt, spricht das für die Top-Quali-

tät der Arbeit, hohe Zuverlässigkeit und ein ausgeprägtes Ver-
trauensverhältnis zwischen den Kunden und unseren Werkstät-
ten“, kommentierte Bundesinnungsmeister und ZDK-Vizeprä-
sident Wilhelm Hülsdonk das Ergebnis.

Der Kundenmonitor basiert auf der repräsentativen Befragung 
von mehr als 33 000 deutschen Verbrauchern. Das Notenspek-
trum reicht von Eins (vollkommen zufrieden) bis Fünf (unzu-
frieden). Die Befragung wurde zwischen August 2015 und Au-
gust 2016 durchgeführt.

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes Nordrhein-Westfalen e.V.

Top-Noten für Autowerkstätten
Die deutschen autofahrer bewerten ihre Kfz-Werkstätten mit der note eins.

Als Sieg der Vernunft wertet der Zentralverband Deut-
sches Kfz-Gewerbe (ZDK) die Entscheidung des 
Bundesumweltministeriums, die Pläne zur 
Einführung einer Blauen Plakette für Die-
selfahrzeuge zu stoppen. Sie hätte dazu ge-

Es sei noch nicht lange her, dass die Poli-
tik die Verbraucher zum Kauf von sparsa-
men Dieselfahrzeugen aufgerufen habe, um 

-Ausstoß insbesondere in den Städten 
wirksam zu bekämpfen. Wer etwa als Berufspendler 

auf die Sparsamkeit und Langlebigkeit des Dieselan-
triebs setze und die höheren Kosten durch eine 

entsprechend lange Nutzung amortisieren wol-
le, hätte mit Wertverlust beim Verkauf sei-

nes Fahrzeugs rechnen müssen.

Investitionsentscheidungen der Steuer-
zahler berücksichtige.

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes
Nordrhein-Westfalen e.V.
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Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Stefan Nehlsen (02183) 41 65 21

Wintercheck – kein 
Schnee von gestern

Es gibt viele Gründe, im Winter mit dem Auto liegenzubleiben: 
Die Batterie streikt, das Wasser gefriert, das Türschloss ist dicht. 
Ein schlecht gewartetes Fahrzeug frustet den Fahrer. Nicht gerade 
cool. Fünf gute Gründe für den Check in der Werkstatt.  

Winterreifen prüfen und montieren
Dass die Wintersohlen trocken und kühl gelagert waren, heißt 
nicht, dass sie jetzt anstandslos montiert werden können. Wenn 
sie beschädigt sind, deutlich weniger als vier Millimeter Profiltiefe 
haben oder zehn Jahre gerollt sind, müssen neue her. 
Das alles testen die Profis. In der Werkstatt werden die Reifen vor 
dem Montieren auch ausgewuchtet und die Sensoren bei Fahrzeu-
gen mit direktem Reifendruck-Kontrollsystem neu angelernt.  

Licht checken
Die Mechatroniker prüfen die komplette Beleuchtung und die 
Einstellung der Scheinwerfer. Für den Weg in die Werkstatt spre-
chen vor allem zwei Gründe: Das Fehlerauslesen und Justieren der 
modernen, intelligenten Scheinwerfersysteme  ist nur mit digita-
len Diagnosetestern möglich. 

Aber auch das korrekte, blendfreie Ausrichten des Lichtkegels von 
Halogenscheinwerfern geht nur dort und lässt sich im Rahmen 
des alljährlichen Licht-Tests im Oktober erledigen.  

Batterie testen und laden
Der Stromspender – 2015 laut ADAC-Pannenstatistik mit 35,7 
Prozent erneut die häufigste Pannenursache – verlangt besonderes 
Augenmerk. Spannung und Kaltstartleistung werden geprüft, Pole 
und Anschlussklemmen geputzt und gefettet. 

Ladegeräte bringen müde Stromspender wieder in Schwung. Hilft 
auch das nicht, sorgt die Werkstatt für den passenden Nachschub.   
Frostschutz einfüllen

Der Grog fürs Auto gehört jetzt in die Scheibenwaschanlage und ins 
Kühlsystem. Bis mindestens minus 25 Grad Celsius bleibt so alles 
im Fluss, kapitale Motorschäden werden vermieden. Was dem Fahr-
zeug im Winter gut tut und der Hersteller vorschreibt, wissen die 
Fachleute. Die entsorgen nach einem eventuell notwendigen Wech-
sel der Kühlflüssigkeit auch gleich den Sondermüll und kontrollie-
ren die Schläuche auf Dichtigkeit und Beschädigungen.  

Unters Auto schauen
Ohne Hebebühne und Rollenprüfstand kein Test von Bremsen, 
Lenkung, Stoß-dämpfern und Auspuff. Überhaupt: An den si-
cherheitsrelevanten Teilen haben Laien generell nichts zu suchen. 
Weil durch feine Risse am Unterboden schnell Wasser dringt und 
sich Frost durchfrisst, lohnt der kritische Blick, die Reinigung,  ge-
gebenenfalls das Ausbessern und der anschließende Schutz. 
Schmutz, Lauge und Salz haben so weniger Angriffsfläche.

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes Nordrhein-Westfalen e.V.
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Autolack braucht
Pflege auch im Winter

Der Lack, die „Haut“ unserer Fahrzeuge, soll das Blech bei 
Wind und Wetter vor Umwelteinflüssen und Korrosion schüt-
zen. Momentan genügen schon kurze Fahrten über feucht-
schmutzige und gestreute Straßen, damit die Karosserie blick-
dicht unter einer dichten Salz- und Schmutzschicht ver-
schwindet. Das sieht unschön aus und kann auch dem Lack 
schaden.

Daher gilt: Die Kruste muss runter!
Vielfahrer sollten ihr Auto mindestens einmal pro Woche wa-
schen, Gelegenheitsfahrer ein- bis zweimal im Monat. Die Ex-
perten des Karosseriebau- und Kraftfahrzeug-Gewerbes empfeh-
len, den groben Schmutz zunächst mit dem Dampfstrahler zu 
entfernen. Dabei auch an Radkästen und Felgen denken, hier 
fängt sich der meiste Schmutz.

Nach der Hauptwäsche empfiehlt es sich, die Gummidichtun-
gen der Türen und des Kofferraums auf mögliche Risse und po-
röse Stellen zu untersuchen. Tür- und Heckklappendichtungen 
vertragen jetzt Silikonspray, damit sie später nicht zufrieren. 
Zum Abschluss bekommt die gewaschene und getrocknete La-
ckierung eine Pflegekur mit einem Konservierungsmittel. Das 
schützt die Oberfläche durch eine die Poren schließende und das 
Wasser abweisende Wachsschicht. 

Außerdem sollte mindestens zweimal im Jahr Hartwachs als zu-
sätzlicher Schutz aufgetragen werden. Offenbaren sich nach der 
Wäsche leichte, optische Schäden an der obersten Lackschicht 
hilft ein Lackstift, um die Kratzer vorübergehend auszubessern. 
Dennoch kann an dieser Stelle Wasser eindringen und der Rost 
lässt dann nicht mehr lange auf sich warten. 

Daher ist es am besten, die Fachleute eines Innungsfachbetriebs 
zu Rate zu ziehen. Denn der Profi weiß, dass der Autolack stets 
aus mehreren Schichten besteht, die von der Grundierung bis 
zum Decklack reicht. Er stellt den Original-Aufbau wieder her, 
und der Rost hat keine Chance.

Der Karosseriefachbetrieb ist Ihr Spezialist für
Unfallinstandsetzung!
Sein geschultes Personal kann nicht nur Teile wechseln, sondern 
wird bereits im 1. Ausbildungsjahr mit der handwerklichen 
Blechbearbeitung vertraut gemacht. Dies ist eine wichtige Vor-
aussetzung, um Karosserie-Instandsetzung fachgerecht durch-
führen zu können. Oft ist es preiswerter, ein Teil instand zu set-
zen, anstatt es durch ein neues zu ersetzen.

Der Karosseriefachbetrieb bietet neben der Kunststoffreparatur 
auch die neueste Technologie des lackschadenfreien Ausbeulens 
an. Auch schwere Unfälle mit Rahmenrichtarbeiten und an-
schließender Achsvermessung sind kein Problem.

Quelle: Zentralverband Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe e. V.
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„Der Kopf entscheidet. Nur wer sich 
mit den Gefahren beschäftigt hat, kann 
darauf reagieren“, sagt Ruben Zeltner, 
Geschäftsführer im Fahrsicherheitszent-
rum Sachsenring. Seit 21 Jahren schickt 
der Coach Autofahrer auf präparierte 
Pisten. Das Ziel: kritische Situationen 
kennen, sehen, vermeiden und meis-
tern.   

Hier lauern Gefahren
Glätte auf nassem Laub im Herbst ist ge-
nauso gefährlich wie die auf Eis im Win-
ter. Brisant sind Wetterumschwünge. Oft 
zieht nach einem warmen, sonnigen Tag 
schlagartig die Kälte ein. 

Besonders in den Morgen- und Abend-
stunden mit Nebel kann es in Kurven, auf 
Landstraßen und in dunklen Wald-
schluchten rutschig werden.  

Ein ähnlich gefährliches Spiel erleben Au-
tofahrer mit dem Wintereinbruch. Bei 
Temperaturen um Null Grad Celsius 
schichtet sich durch ständiges Tauen und 
Frieren Eisschicht auf Eisschicht. 

Auf Brücken bildet sich gefährliche Reif-
glätte. Vorsicht ist auch an Kreuzungen 

Fahrtipps: So rollt´s im
Herbst und Winter

schleudern, schieben, ausbrechen. im herbst und Winter drehen autos pirouetten, 
weil Fahrer gedankenlos in die kalte Jahreszeit rutschen. 

und Einmündungen geboten. Hier fährt 
der Verkehr den Schnee spiegelglatt.  

Der Tipp des Trainers: kurz nach dem 
Start die Fahrbahn auf freier Strecke mit ei-
nem Bremstest checken. Rattert das Pedal, 
signalisiert das ABS eine vereiste Straße.  

Notfälle beherrschen
Die generelle Regel lautet: defensiv und 
vorausschauend fahren, Abstand halten, 
gefühlvoll lenken, bremsen und Gas ge-
ben, ruckartige Bewegungen vermeiden. 
Wer dennoch in die Bredouille gerät, 
bleibt so sicher in der Spur:  

Kurve kriegen. Schon vor der Biegung 
das Tempo zügeln, gefühlvoll lenken, den 
Blick bereits bei Einfahrt in die Kurve auf 
den Ausgang richten. Droht das Fahrzeug 
instabil zu werden, sofort die Kupplung 
treten und bremsen. Die Antriebsräder 
können jetzt eine bessere Seitenführung 
aufbauen.  

Das A und O aber sind Winterreifen mit 
maximal vier Millimeter Profiltiefe. Die 
Kälteprofis greifen übrigens nicht erst auf 
Schnee und Eis, sondern spielen ihre Vor-
teile mit ihrer weichen Gummimischung 

und dem speziellen Profil schon bei unter 
10 Grad Celsius auf trockener und nasser 
Fahrbahn aus. 

Vollbremsung hinlegen. Das Angstthe-
ma schlechthin. „Viele Autofahrer sind zu 
zögerlich und treten bei Gefahr nicht kräf-
tig genug aufs Bremspedal“, weiß Zeltner 
aus Trainererfahrung.  

Will man dem Vordermann nicht aufs 
Heck krachen oder beim Ausweichen des 
Rehs an der 100jährigen Eiche landen, 
hilft nur: voll bremsen und sanft lenken. 
Den Rest erledigen ABS und ESP. Auf Ei-
sesglätte steigen aber auch die aus. Das ist 
reine Physik. Vorausschauend fahren lau-
tet der Rettungsschirm. 

Schleudern abfangen. Die Ansage hier: 
richtig in die Bremse reinstemmen und 
gleichzeitig gegenlenken. Das alles schnell 
und gezielt. Die Vorderräder müssen dabei 
in die gewünschte Fahrtrichtung zeigen. 

Was viele nicht wissen: Ein schleudern-
des Fahrzeug ist auf griffigem Boden auf-
grund des höheren Tempos und der erfor-
derlichen schnellstmöglichen Reaktion 
am schwersten abzufangen.  
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Berg rauf- und runterfahren. Im zweiten 
Gang geht es mit wenig Gas und schnel-
lem Hochschalten rauf. ASR auf losem 
Schnee wenn möglich abschalten. Besitzer 
von Automatikautos nutzen das „Winter-
programm“. 

Rührt und rückt sich das Fahrzeug par-
tout nicht, sollte die Antriebsachse belas-
tet werden. Insassen steigen entweder aus 
oder um. Bei der langsamen Runterfahrt 
hilft die Motorbremse.  

Blendung verschmerzen. Nichts blendet 
mehr als der Gegenverkehr oder die tief 
stehende Sonne. Zeltner: „So schwer es 
auch fällt – nie ins Licht Entgegenkom-
mender oder in die Sonne schauen. Ori-
entierung gibt der rechte Fahrbahnrand.“   

Schmutzige, verschmierte und zerkratzte 
Scheiben verschlechtern den Durchblick 
zusätzlich. Der Dreck außen und der 
Schmierfilm innen verschwinden mit 
Wasser und Scheibenreiniger. Anschlie-
ßend trocknen, bis es quietscht. 

Die Wischergummis nicht vergessen. 
„Frontscheiben sind nach fünf Jahren oft 
sandgestrahlt. Die Investition in eine 
neue lohnt“, rät der Trainer.   

Aus der Schneewehe schaukeln. Schun-
keln ist nicht jedermanns Sache, hilft aber 
aus dem Tiefschnee. Das kurzzeitige Vor- 
und Zurückstoßen ohne ASR und Durch-
drehen der Räder sorgt für den nötigen 

Schwung. Notfalls eine Fußmatte unter 
die Antriebsräder legen.

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes
Nordrhein-Westfalen e.V.
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+ + + Transporter Verkauf + + + Rundum-Service + + + Originalteile + + + Anhänger + + + Auflieger + + +

Günstige gebrauchte Transporter 
bei Nühlen!
Sprinter? Citan? Vito? 
Wir haben Ihren Transporter 
zu Top-Konditionen.

Ihr Ansprechpartner 
für den Transporter-Kauf:

Hans Nühlen GmbH & Co. KG
Autorisierter Mercedes-Benz Service und Vermittlung 
47441 Moers, Ruhrorter Straße 10, www.autohaus-nuehlen.de

Hame Sander
     0 28 41 907- 555
     hame.sander@autohaus-nuehlen.de Premium-Partner

Die Neuzulassungen von Nutzfahrzeugen 
in Deutschland verzeichneten im August 
diesen Jahres einen deutlich zweistelligen 
Zuwachs. Mit 30.600 Fahrzeugen wurden 
43 Prozent mehr Nutzfahrzeuge abgesetzt 
als im Vorjahresmonat. Zudem ist dies das 
höchste Absatzniveau, das jemals in einem 
August erreicht wurde. 

Ein wesentlicher Grund für dieses Wachs-
tum ist – neben der guten Konjunktur – 
der Vorzieheffekt durch die neue Abgas-
norm Euro 6, die ab September 2016 für 
leichte Nutzfahrzeuge (bis 3,5 Tonnen) 
verpflichtend ist. Im bisherigen Jahresver-
lauf (Januar bis August) liegt der Markt 
mit 236.100 abgesetzten Einheiten 12 
Prozent über dem Niveau des Vorjahres-
zeitraums. Das Wachstum war im August 
in allen Nutzfahrzeugsegmenten zu beob-
achten. So legte das volumenstarke Trans-
portersegment (bis 6 Tonnen) um mehr 

Deutscher Nutzfahrzeugmarkt
legt deutlich zu

als die Hälfte (+53 Prozent) auf 23.600 
Einheiten zu. Der Absatz von schweren 
Nutzfahrzeugen (über 6 Tonnen) stieg um 
17 Prozent auf 6.500 Fahrzeuge. Darüber 
hinaus erreichten die Neuzulassungen von 
Bussen ein Niveau von knapp 500 Einhei-
ten (+7 Prozent).

Im bisherigen Jahresverlauf entwickelten 
sich alle Bereiche des deutschen Nutzfahr-
zeugmarktes deutlich positiv. Der Markt 
für leichte Nutzfahrzeuge wuchs um 14 
Prozent auf 173.700 Transporter; die 
Neuzulassungen schwerer Lkw übertrafen 
mit das Vorjahresniveau mit 58.300 Ein-
heiten um 7 Prozent. Mit plus 15 Prozent 
auf 4.100 Fahrzeuge wies der Absatz von 
Bussen im bisherigen Jahresverlauf die 
höchste Wachstumsrate auf.

Die Neuzulassungen von Anhängern 
legten im August ebenfalls zweistellig zu. 
Es wurden 25.000 Trailer zugelassen 
(+18 Prozent). Im bisherigen Jahresverlauf 
(Januar bis August) erhöhte sich ihr Ab-
satz um 6 Prozent auf 211.700 Anhänger. 
Darunter sind 24.000 Sattelanhänger 
(+11 Prozent).

Quelle: VDA



15| PROFILE WESEL 6.2016 |Branchenspecial SHK

Künftig wird es im Bad einen gesteigerten 
Bedarf an Wellness, Komfort, Unterhal-
tung, Pflegemöglichkeiten und Sicherheit 
geben. Dies zeigt die im Auftrag des Zent-
ralverbands Sanitär Heizung Klima 
(ZVSHK) erstellte „Trendstudie Smarte 
Bäder“ vom September 2016.   

Die von den befragten Verbrauchern ge-
wünschten und von den Experten bestä-
tigten Nutzervorteile werden das Bad 
nicht nur attraktiver machen, sondern 
auch die ausführenden SHK-Fachhand-
werker mit den beteiligten Partnergewer-
ken vor neue Aufgaben stellen. „In naher 
Zukunft wird sich das Bad so wie wir es 
noch als Funktions- oder Wellnessbad 
kennen, zu einer multifunktionalen und 
multimedialen Erlebniswelt über alle Al-
tersstufen hinweg entwickeln“, erklärt 
ZVSHK-Präsident Manfred Stather. Die 
Trendstudie dokumentiere zudem die 
schon heute verfügbaren digitalen Lösun-
gen.   

Mit einem erweiterten, ganzheitlichen Be-
ratungsansatz wird das SHK-Fachhand-
werk zukünftig auf Basis der Analyseer-
gebnisse neue Trends für eine smarte 
Haustechnik setzen können.   

„Im Zusammenhang mit dem demografi-
schen Wandel beobachten wir schon seit 
einigen Jahren die veränderten Anforde-
rungen an das Bad. Jetzt erwarten wir im 
Zuge der rasanten Digitalisierung unserer 
Gesellschaft regelrechte Megatrends fürs 
Bad, die heute noch wie Zukunftsmusik 
klingen, die wir aber als SHK-Verbandsor-
ganisation mit der Beratungs- und Instal-
lationskompetenz unserer Betriebe ent-
scheidend mitprägen“, begründet 
ZVSHK-Präsident Manfred Stather die 
Zielsetzung der vorgelegten Trendstudie.   

Vier Kernthemenbereiche wurden durch 
das SIBIS Institut für Sozialforschung und 
Projektberatung GmbH und der Tellur 
GmbH untersucht: Verbraucherwünsche, 

Vom Funktions- und Wellnessbad
zur multimedialen Erlebniswelt

„Trendstudie smarte Bäder“ des ZVshK liefert neue erkenntnisse zum Bad der Zukunft. 
nachhaltige Badinfrastruktur zum digitalen Bad wird entscheidender Faktor.

Sachstand Handwerk und Industrie, Ex-
perteneinschätzung zur Marktentwick-
lung und die bereits existierenden techni-
schen Lösungen. „Mit den neuen Er-
kenntnissen aus der Trendstudie, dass Ge-
sundheit, Pflege und Unterhaltungstechnik 
die Treiber für Smarte Bäder sind, nehmen 
wir als Verbandsorganisation eine Vorrei-

ter- und Moderatorenrolle ein, was die 
kundenorientierte Umsetzung einer nach-
haltigen und modernen Infrastruktur im 
Bad betrifft“, erklärt Stather.   

Mit Blick auf das Bad als Gesundheits-
standort stehen Aspekte wie Barrierefrei-

weiter nächste Seite »»»
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heit, ausreichende Bewegungsflächen, 
Haltegriffe wo erforderlich, elektrisch in 
der Höhe verstellbare Sanitärobjekte und 
andere Assistenzlösungen im Fokus. Dar-
über hinaus hat die Untersuchung einen 
deutlichen Trend in Richtung Wohnlich-
keit, Wellness und Unterhaltung im Bad 
aufgezeigt. Angenehme Beleuchtung, 
Düfte und Musik sind aus dem Bad bald 
nicht mehr wegzudenken. Hinzu kommt, 
dass die Verbraucher auch im Bad infor-
miert und unterhalten werden wollen. 
Neben Radio und Fernsehen wird ebenso 
das Internet ins Badezimmer einziehen.   

Auch bei den klassischen Badezimmer-
komponenten wird die Digitalisierung zu-
nehmend einsetzen. Ob Wasserauslauf-

menge oder -temperatur in Dusche, Bade-
wanne und Waschbecken, immer häufiger 
werden digitale Bedienelemente oder 
APPs auf dem Smartphone die Sanitär-
technik steuern.  

„Für das SHK-Fachhandwerk wird es im-
mer wichtiger werden, das Bad als kom-
plett neu auszustattende, multimediale 
Erlebniswelt zu sehen und zu planen“, ur-
teilt Manfred Stather. Schon heute verfüg-
bare und zukünftige Produkte aus der 
Licht-, Unterhaltungs-, Pflege-, Hygiene- 
und Regelungstechnik müssen kundenge-
recht und nachhaltig geplant sowie profes-
sionell vernetzt werden. Die koordinierte 
Planung der Badinfrastruktur – vor allem 
mit den benötigten Sanitär- und Stromlei-

tungen hinter der Wand – wird deshalb 
eine zentrale Rolle spielen. Denn wenn 
dies im Zuge einer Badsanierung schon 
früh mit eingeplant ist, kann die fachge-
rechte Beratung durch den Badspezialis-
ten vor Ort richtig viel Geld einsparen.   

Trendstudie zeigt Chancen für die 
Branche   
„Die Ergebnisse der Trendstudie haben 
uns in unseren Markteinschätzungen be-
stätigt. Das smarte Bad bietet großen 
Chancen für Fachhandwerk, Großhandel 
und Industrie“, betont der Präsident des 
ZVSHK. Entscheidend für das Fachhand-
werk sei dabei eine gezielte Weiterqualifi-
zierung. Hierzu plant der ZVSHK zusam-
men mit seinen Landesinnungsverbänden 
und Sponsorpartnern Leuchtturmveran-
staltungen. Um die Produktkompetenz 
der SHK-Handwerker weiterzuentwi-
ckeln, wird der ZVSHK zudem seine On-
line-Produktplattform www.shk-barriere-
frei.de ausbauen.   

Als nächster Schritt ist vorgesehen, die 
Studie hinsichtlich Normungsbedarf wei-
ter zu analysieren. Denn die Ergebnisse 
der Trendstudie ergeben ein breites Hand-
lungsfeld für die Normung und Standar-
disierung. Geschehen wird dies in enger 
Zusammenarbeit zwischen den relevanten 
Gremien der Deutschen Kommission 
Elektrotechnik Elektronik (DKE) und 
den zuständigen Normenausschüssen des 
DIN.   

Die „Trendstudie Smarte Bäder“ ist im 
Onlineshop des ZVSHK unter www.
zvshk.de/onlineshop erhältlich.   

Quelle: ZVSHK
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Heizungscheck durch das Handwerk:
Energie sparen leicht gemacht

Über 15 Millionen Heizungsanlagen und damit 75 Prozent des 
Bestandes sind in Deutschland technisch veraltet. Würde dieser 
veraltete Bestand einer energetischen Modernisierung unterzo-
gen, könnten rund 13 Prozent des deutschen Endenergiever-
brauchs eingespart werden. Damit verbrauchen die Heizungsan-
lagen nicht nur zu viel Energie, sondern strapazieren auch unnö-
tig den Geldbeutel des Verbrauchers.

Heizungsmodernisierung durch den Fachhandwerker
Hausbesitzer haben mit moderner Heizungs- und Lüftungstech-
nik sowie unterschiedlichen Energieträgern viele Möglichkeiten, 
langfristig Geld zu sparen, aber auch die Wohnqualität und die 
Raumluft zu verbessern sowie den Wert der Immobilie zu stei-
gern. Welche Heizungstechnik sich jeweils besonders eignet, weiß 
der SHK-Fachhandwerker. Örtliche Ansprechpartner (http://
www.wasserwaermeluft.de/wissenswert/handwerkersuche) bera-
ten dazu individuell. Moderne Heizungstechnologien sind bei-
spielsweise hocheffiziente Öl- und Gasheizungen, Holz- und Pel-
let-Systeme, Wärmepumpen, sogenannte KWK-Systeme, Ka-
min- und Kachelöfen sowie Solarwärmeanlagen. Sie schaffen Le-
bensqualität und sind eine Investition in die Zukunft Ihrer 
Immobilie. Der Fachhandwerker kann in Sachen Heizung sehr 
individuell mit Blick auf die regionalen Gegebenheiten, das Ge-
bäude und die Bedürfnisse und Wünsche des Hausbesitzers bera-
ten. Auch in Sachen attraktiver Förderprogramme der KfW Ban-
kengruppe und des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) mit seinem Marktanreizprogramm (MAP) ist 
der Fachhandwerker der richtige Ansprechpartner. Eine Such-
funktion und aktuelle Informationen zu Fördermitteln gibt es in 
der Fördermitteldatenbank [http://www.intelligent-heizen.info/].

Heizungscheck des SHK-Fachhandwerks
In vielen alten Heizungsanlagen steckt ein enormes Potenzial zur 
Energieeinsparung. Wer eine Heizungsmodernisierung plant, sollte 
seinen Fachhandwerker nach dem Heizungscheck fragen. Mit einem 
Heizungscheck kann er nach nur knapp einer Stunde konkrete Ein-

sparungspotenziale aufzeigen. Das transparente Prüfverfahren kostet 
rund 120 Euro im Einfamilienhaus und umfasst alle wichtigen tech-
nischen und energetischen Aspekte der Heizungsanlage und deckt 
entsprechende Defizite auf. Beim Heizungscheck wird die gesamte 
Heizungsanlage hinsichtlich ihrer energetischen Qualität mit Punk-
ten bewertet. Nach einem standardisierten Verfahren untersucht der 
Fachhandwerker sowohl den Heizkessel, die Dämmung der Rohrlei-
tungen, die Regelungseinrichtungen der Heizkörper als auch die Sys-
temabstimmung der gesamten Anlage im Gebäude.

Neben technisch veralteten Kesseln sind die mit einem Heizungs-
check am häufigsten vorgefundenen Kostenverursacher der feh-
lende hydraulische Abgleich, überdimensionierte Heizkessel, un-
geregelte Heizungspumpen und nicht voreinstellbare Thermostat-
ventile an Heizkörpern. Ergänzend zum Austausch der Heizungs-
anlage können schon geringinvestive Verbesserungen wie etwa der 
Einbau eines Thermostatventils mit hydraulischem Abgleich und 
die Optimierung der Regelung die Energieeffizienz des Heizungs-
systems verbessern und Energiekosten spürbar senken.

Quelle: ZVSHK
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Verunsicherung und Verärgerung gibt es 
derzeit auf zahlreichen Baustellen der 
Dachdecker: Bei Dämmstoffen aus EPS 
und XPS, umgangssprachlich bekannt als 
Styropor und Styrodur, gibt es nämlich ei-
nen Entsorgungsstopp. Diese Dämmstof-
fe können das Flammschutzmittel Hexab-
romcyclododecan (HBCD) enthalten, das 
ab dem 30. September 2016 als gefährlich 
eingestuft ist. Solche Dämmungen wur-
den überwiegend als Vollwärmeschutz-
Verbundsysteme an Fassaden, allerdings 
auch im Dachbereich eingesetzt. Doch 
schon jetzt verweigern viele Müllverbren-
nungsanlagen die Annahme von styropor-
haltigen Abfällen.

Dies kann für laufende und fest geplante 
Projekte vorerst den Baustopp bedeuten. 

„Das Problem ist offenbar, dass es 
kein Problem geben dürfte“

entsorgung von styropor sorgt für Ärger bei Dachdeckerbetrieben.

Als erstem und direktem Ansprechpartner 
des Bauherren entlädt sich daher augen-
blicklich der Zorn gegenüber dem Dach-
deckerbetrieb, der dafür überhaupt nichts 
kann. Weder unseren Fachbetrieben noch 
deren Kunden kann da einfach der 
Schwarze Peter zugeschoben werden.

Das Problematische ist offenbar, dass es 
anscheinend kein Problem geben dürfte. 
Heißt es doch in einer vom Umweltbun-
desamt erst im Juli herausgegebenen In-
formationsbroschüre: Dem „Zerstörungs-
gebot wird bei Entsorgung HBCD-halti-
ger Abfälle mittels thermischer Behand-
lung genüge getan…“

Bisher waren solche Dämmstoffreste in 
der Müllverbrennung durchaus begehrt, 

da sie als Erdölprodukt über einen hohen 
Heizwert verfügen. Umso weniger Ver-
ständnis hat der Dachdecker Verband 
Nordrhein daher für die ablehnende Hal-
tung vieler Betreiber von Müllverbren-
nungsanlagen. 

Dämmstoffe aus Polystyrol, die mit dem 
Flammschutzmittel HBCD hergestellt wur-
den, werden gemäß einer EU-Verordnung 
als gesundheits- und umweltschädlich einge-
stuft. Die EU ist damit einem Beschluss der 
Vereinten Nationen gefolgt. Die deutsche 
Regierung hat jedoch eine Ausnahmegeneh-
migung beansprucht, der zufolge HBCD 
noch bis 2017 verwendet werden darf.

Technisch werden diese Dämmstoffe mut-
maßlich auch künftig verbrannt. Doch 
werden die Preise hierfür erheblich stei-
gen. Dieser Mehraufwand ist in den meis-
ten Fällen vom Auftraggeber nicht in die 
Sanierungskosten einkalkuliert worden. 
Ob eine Zwischenlagerung von Dämm-
stoffen bis zur Klärung des Entsorgungs-
wegs gestoppte Bauvorhaben wieder in 
Gang bringen kann, ist ebenso fraglich: 
Denn diese Dämmstoffreste sind volume-
nintensiv und es fehlt schlichtweg an La-
gerkapazitäten für die Deponierung – bei 
den Bauherren ebenso wie bei den Dach-
deckerbetrieben oder den Entsorgern.

Quelle: Dachdecker-Verband Nordrhein
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Wie winterfit ist Ihr Dach eigentlich?
Winterreifen am Auto sind für verantwortungsbewusste Autofah-
rer eine Selbstverständlichkeit in der kalten Jahreszeit. Auf warme 
Kleidung verzichtet auch niemand, wenn es Winter wird. Nur 
dem Dach zeigen viele Hausbesitzer noch immer die kalte Schul-
ter.

Gerade vor dem Winter sollte besonders das Bauteil des Hauses, 
das für den sicheren Schutz des Gebäudes, seiner Bewohner und 
ihres Besitzes verantwortlich ist, auf seine Wintertauglichkeit ge-
prüft werden. Dabei geht es weniger um die Wärmedämmung – 
die natürlich auch wichtig ist – sondern um die Wind- und Wet-
tersicherheit. Gemäß der Devise, dass ein steter Tropfen den Stein 
höhlt, können bereits kleine Mängel an der Eindeckung für große 
Folgeschäden verantwortlich sein. Gerade die Dämmschicht 
„schluckt“ oft bei einem undichten Dach eine Menge Feuchtig-
keit, bevor dies im Dachinneren durch Schimmel und Wasserrän-
der bemerkbar wird. Dann jedoch ist eine Komplettsanierung 
meist unumgänglich.

Ebenso können andere „Kleinigkeiten“ wie Moosbildung um die 
Eindeckrahmen von Dachfenstern, gelockerte Schneefangsysteme, 
durch Herbstlaub verstopfte Dachrinnen und Fallrohre oder Män-
gel an Kaminbekleidungen oder bei Solaranlagen die Ursache für 
teure Schäden am Dach und benachbarten Bauteilen werden.

Hausbesitzern und Hausverwaltungen sollten daher das Dach ge-
rade vor dem Winter von Fachbetrieben unter die Lupe nehmen 
zu lassen. Bei einer solchen Dachwartung wird das Dach von er-
fahrenen Experten auf seine Funktionstüchtigkeit geprüft. Diese 
Sichtprüfung beschränkt sich nicht nur auf die Eindeckung 
selbst. Auch alle weiteren Komponenten wie Durchdringungen 
für Dunstabzüge, Dachfenster, Schneefangsysteme und Wasser-
abführungen werden dabei in Augenschein genommen. Eine sol-
che Dachwartung kann übrigens auch als regelmäßige Wartungs-
vereinbarung mit dem Innungs-Fachbetrieb vereinbart werden. 
Entsprechende Wartungsverträge werden dabei auf das zu pfle-
gende Objekt maßgeschneidert. Das heißt, sowohl die Wartungs-
intervalle als auch eventuell notwendige kleinere Reparaturen 

können im Vorfeld individuell vereinbart werden. Dazu kann z. 
B. eine Dachrinnenreinigung im Zuge der Wartung gehören. 

Für Hausbesitzer und Hausverwaltungen bedeutet eine solche 
Wartungsvereinbarung doppelte Sicherheit. Denn im Fall eines 
Unwetterschadens kann die Gebäudeversicherung vor der Scha-
densregulierung auf den Nachweis einer regelmäßigen Dachwar-
tung bestehen. Diese gehört schließlich zu den Obliegenheits-
pflichten eines Versicherungsnehmers. Kommt es bei einer ver-
mieteten
Immobilie zu Schäden am Hausrat des Mieters, die nachweislich 
auf mangelnde Instandhaltung des Daches zurückzuführen sind, 
könnte der Vermieter in Regress für den Schaden genommen 
werden. Und werden Dritte durch sich lösende Teile des Daches 
geschädigt, müssen Hausbesitzer oder die Hausverwaltung nach-
weisen, dass sie ihren Pflichten zur Gefahrenabwehr nachgekom-
men sind. 

Außerdem ist es doch ein beruhigendes Gefühl, auf die kalte Jah-
reszeit wintersicher vorbereitet zu sein. Nicht nur als Autofahrer. 
Adressen qualifizierter Dachdecker-Fachbetriebe gibt es bei der 
Dachdecker-Innung Wesel.

Quelle: Dachdecker-Verband Nordrhein
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In der Vollversammlung der Kreishandwerk-
erschaft des Kreises Wesel stellten die Dele-
gierten die Weichen für die nächsten fünf Jah-
re und führten die satzungsgemäß erforderli-
chen Neuwahlen durch. Herr Maler- und 
Lackierermeister Günter Bode aus Meers, 
Obermeister der Maler- und Lackierer-In-
nung des Kreises Wesel, wurde in seinem Amt 
als Kreishandwerksmeister bestätigt.

Zu seinen Stellvertretern
wurden gewählt:
Obermeister der Innung Sanitär-Heizung-
Klima Kreis Wesel Norbert Borgmann 
aus Wesel, Ehrenobermeister der Innung 
für Elektrotechnik und Informationstech-
nik des Kreises Wesel Ulrich Mertin, 
Rheinberg. Zum Kreislehrlingswart wurde 
Andreas Ver hülsdonk aus Moers einstim-
mig gewählt.

Der neue Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen:
Kreishandwerksmeister:
Maler- und Lackierermeister
Günter Bode, Moers
stellv. Kreishandwerksmeister:
Gas- und Wasserinstallateurmeister
Norbert Borgmann, Wesel
stellv. Kreishandwerksmeister:
Elektroinstallateurmeister
Ulrich Mertin, Rheinberg

Kreishandwerksmeister Günter Bode 
aus Moers mit überwältigender

Mehrheit wiedergewählt

Kreislehrlingswart:
Maler- und Lackierermeister
Andreas Verhülsdonk, Moers
weitere Vorstandsmitglieder:
» Elektroinstallateurmeister
 Bernhard Dymski, Wesel
» Kraftfahrzeugmechanikermeister
 René Gravendyk, Goch
» Tischlermeister
 Hanns Hoppermann, Rheinberg
» Maurer- und Betonbauermeister
 Michael Müller, Alpen

» Kraftfahrzeugmechanikermeister
 Ulrich Lauff, Moers
» Friseurmeister
 Klaus Peter Neske, Xanten
» Maurermeister
 Rudolf Rosenberger, Moers
» Dachdeckermeister
 Hans-Werner Schumacher, Kamp-Lintfort
» Metallbauermeister
 Rainer Theunissen, Xanten
» Maler- und Lackierermeister
 Andreas Verhülsdonk, Moers

Fachberatung, Planung und Service sind unsere Stärke.
Unsere Ausstellung zeigt Vielfalt, die begeistert.
•  Innentüren, Ganzglastüren,
•  Schiebetüren und Raumteiler
•  Parkett, Vinyl, Laminat, Kork
•  und Massivholzdielen
•  moderne Paneele für Wand-
•  und Deckenverkleidungen
•  Terrassendielen, Balkone
•  Überdachungen & Sichtschutz
•  Bauholz und Hobelware
•  Zubehör Türen & Fußböden

47800 Krefeld-Gartenstadt · Elbestraße 35 · Tel. 02151 - 49 67 0 · info@holzhahn.de · www.holzhahn.de

Glastüren und

Glasschiebetüren

Kompetenz aus
einer Hand
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Neuer Obermeister der Innung für
Elektrotechnik und Informationstechnik 

des Kreises Wesel

Ihre Fachbetriebe der Maler- und Lackierer-Innung

Ihre Glaser-Fachbetriebe

Ihre Gebäudereiniger-Fachbetriebe

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Stefan Nehlsen (02183) 41 65 21

Auf der Innungversammlung der Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik des Kreises Wesel am 29.11.2016 wurde 
Herr Harry Hüther zum neuen Obermeister gewählt.
 
Herr Ulrich Mertin wurde zum Ehrenobermeister der Innung 
gewählt.

Zu den stellvertretenden Obermeistern wurden gewählt:
Herr Adolf Baldin, Herr Bernhard Dymski, Herr Fred Rüß
Neuer Lehrlingswart der Innung ist Herr Heinz Rommel.
Weitere Vorstandsmitglieder: Herr Bernd Schreiber,
Herr Franz-Josef Hoff mann, Herr Dirk Hasselkamp,
Herr Hubert Tenbusch, Herr Ulrich Mertin. 
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„Für viele Schüler ist es faszinierend, ja 
eine Art von Sensation, zum ersten Mal ei-
nen Tag lang Holz mit professionellem 
Werkzeug zu bearbeiten, eine Fläche glatt-
zuschleifen, eine Gestaltungsidee in eine 
Form zu verwandeln. Diesen Ur-Impuls 
will ich ihnen vermitteln. Und dann ist es 
auch kein Kunststück mehr, sie für ein 
längeres Praktikum bei uns zu begeistern. 
Uns ist das gelungen: Wir haben die ersten 
Teilnehmer aus den Berufsorientierungs-
Tagen als Lehrlinge gewinnen können“, 
beschreibt der Tischler-Unternehmer 
Thomas Dopheide (Düsseldorf ) seine po-
sitiven Eindrücke vom Angebot zur Be-
rufsfelderkundung in seinem eigenen Be-
trieb. Solche Ein-Tages-Hospitanzen in 
der der Wirtschaft sind – nach einer Über-
gangszeit – in Kürze für alle Schulen in 
NRW verpflichtender Bestandteil des be-
rufsorientierenden Unterrichts – und das 
Herzstück des bildungspolitischen Regie-
rungsvorhabens „Kein Abschluss ohne 
Anschluss.“

Ministerpräsidentin Hannelore Kraft, Lan-
desschulministerin Sylvia Löhrmann und – 
federführend – Arbeitsminister Rainer 
Schmeltzer hatten am 9. September Zwi-
schenbilanz für dieses Landesprojekt gezo-
gen, das den Übergang von der Schule in 
Ausbildung erleichtern und die in NRW er-

handwerkskammer Düsseldorf:

Mehr Werkstätten für
Berufsfelderkundung öffnen

appell an ausbildende Betriebe, systematische chance zum schülerkontakt zu nutzen

höhten Zahlen junger Menschen in Berufs-
vorbereitungs- und Übergangsmaßnahmen 
senken will. Derzeit nehmen danach in der 
achten Jahrgangsstufe landesweit rund 
175.000 Schülerinnen und Schüler pro Jahr 
an Praktika zur Berufsfelderkundung teil; bis 
Ende 2018/19 soll die Zahl auf über 
500.000 anwachsen; unter Einschluss auch 
aller Gymnasien, wo bislang noch viel zu 
wenig Hinführung zu den beruflichen Bil-
dungsmöglichkeiten stattfindet.

„Um allen Schülern Praxiserfahrung per 
Berufsfelderkundung zu vermitteln, müs-
sen allerdings auch so viele ausbildende 
Handwerksunternehmen wie möglich 
ihre Werkstore öffnen. Da ist noch Luft 
nach oben“, mahnt Kammerpräsident An-
dreas Ehlert mehr Aufmerksamkeit im 
ausbildenden Handwerk an, die „systema-
tische Chance zur Kontaktaufnahme mit 
Jugendlichen“ zu ergreifen. „Dabei ist der 
Weg zur Mitwirkung für Firmen kurz. 
Das, was die Unternehmen bei der Vorbe-
reitung beachten sollten, ist überschaubar 
und noch dazu gut aufbereitet im Internet 
verfügbar“, ergänzt Dr. Christian Henke, 
Leiter der Hauptabteilung Berufliche Bil-
dung bei der Handwerkskammer Düssel-
dorf. Henke empfiehlt den Firmen den 
Kurzleitfaden „Berufsfelderkundungen – 
Chance zur Gewinnung von Fachkräf-

tenachwuchs“ (Download: „Handrei-
chung für Betriebe“) auf der Seite www.
keinabschlussohneanschluss.nrw.de 

Die Handreichung des Westdeutschen 
Handwerkskammertags enthält eine To-
do-Liste mit praxisnahen Tipps zur inter-
nen Organisation, zur Kontaktnahme mit 
der Schule (u.a. Klärung von Zeitpunkt, 
Kleidung, Ansprechpartnern), und zur in-
haltlichen Vorbereitung der Tageshospitan-
zen, darunter einen Muster-Ablauf und 
Vorschläge für praktische Aufgabenstellun-
gen für die einzelnen Ausbildungsberufe. 

Melden sollten interessierte Handwerks-
unternehmen ihr Praktikumsangebot 
» den Schulen in ihrem Umfeld, und 

zwar den eigens dort eingerichteten Be-
rufsorientierungs-Büros, 

» sowie den Kommunalen Koordinie-
rungsstellen für die Maßnahme „Kein 
Abschluss ohne Anschluss“. Diese sind 
in jeder kreisfreien Stadt und in jedem 
Landkreis eingerichtet und unterhalten 
meist lokale Internetportale u.a. mit 
Listungsmöglichkeit für teilnehmende 
Unternehmen; Kontakt z.B. über die 
Schulverwaltungsämter.

Weitere Informationen:
www.hwk-duesseldorf.de
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...finde deinen Meister!

Die Suchmaschine für regionale Innungsbetriebe
Mit uns fi nden Sie den Meisterbetrieb in Ihrer Nähe!

Die erfolgreich bestandene Gesellen-
prüfung ist der Grundstein für eine 
Karriere im Handwerk. Wer einmal 
Führungsverantwortung übernehmen, 
mehr Geld verdienen oder sich selbst-
ständig machen möchte, sollten sich 
weiterbilden – zum Beispiel im trialen 
Studium. Das Programm kombiniert 
eine handwerkliche Ausbildung mit der 
Meisterfortbildung und einem be-
triebswirtschaftlichen Bachelorstudi-
um. Das triale Studium richtet sich je-
doch nicht nur an Schulabgänger. Auch 
Gesellen können einsteigen und von 
der bereits abgelegten Gesellenprüfung 
profitieren!

Ihr Nutzen im Überblick
» Ihre abgeschlossene Ausbildung wird 

angerechnet und Sie legen nur noch 
den Meister- sowie Bachelorabschluss 
ab.

» Das Studium fi ndet berufsbegleitend 
statt, d.h. Sie können weiterhin als Ge-
selle Berufserfahrung sammeln und 
Geld verdienen.

» Die Doppelqualifi kation (Meister + 
Bachelor) macht Sie zum Spezialisten 
im Handwerk, der gleichzeitig be-
triebswirtschaftliches Know-how be-
herrscht.

» Sie werden optimal auf die Übernahme 

handwerkskammer Düsseldorf:

Triales Studium für Gesellen
Die Weiterbildung zum Meister und ein Bachelorabschluss qualifi zieren

für Führungsaufgaben oder die selbstständigkeit im handwerk.

von Führungsaufgaben oder die Selbst-
ständigkeit vorbereitet.

Das sollten Sie mitbringen
» (Fach-)Abitur oder eine als gleichwertig 

anerkannte Vorbildung
» abgeschlossene handwerkliche Ausbil-

dung
» gültiges Beschäftigungsverhältnis im 

erlernten Handwerksberuf

Was Sie sonst noch wissen müssen
» Das Studium beginnt jährlich zum 

Wintersemester und dauert fünf Jahre.
» Die Vorlesungen freitagabends (17h - 

21h) und samstags (9h-17h) an der 
Hochschule Niederrhein in Mönchen-
gladbach statt.

» Die Meisterschule besuchen Sie vor-
zugsweise in Vollzeit bei der Hand-
werkskammer Düsseldorf oder bei ei-
nem unserer Kooperationspartner.

Für ausführliche Informationen oder indi-
viduelle Fragen wenden Sie sich bitte an 
die Handwerkskammer Düsseldorf:
Rebecca Haag, Beraterin Triales Studium
Tel. 0211 8795-605
Fax 0211 8795-602
rebecca.haag@hwk-duesseldorf.de

Foto: H
andw

erkskam
m

er D
üsseldorf
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Sie halten Ihr 
Unternehmen 
zusammen.
Wir Ihre 
Finanzen.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Lassen 

Sie sich 

beraten.

Volksbank
Dinslaken eG

Niederrhein eG
Schermbeck eG

Studienberechtigte entdecken 
zunehmend die duale Berufsausbildung
erstmalig mehr ausbildungsinteressierte mit studienberechtigung als mit hauptschulabschluss

Lange Zeit war die duale Berufsausbildung 
eine Domäne der Hauptschulabsolventen. 
Dies hat sich inzwischen grundlegend geän-
dert. 2016 registrierte die Bundesagentur 
für Arbeit erstmals in ihrer Geschichte mehr 
Ausbildungsstellenbewerber mit Studienbe-
rechtigung als mit Hauptschulabschluss, 
und bereits 2015 schlossen die Betriebe 
mehr Ausbildungsverträge mit Studienbe-
rechtigten als mit Hauptschulabsolventen 
ab. Dies belegt eine neue Analyse des Bun-
desinstituts für Berufsbildung (BIBB).

Steigende Anteile von Studienberechtigten unter den Auszubil-
denden sind in allen Zuständigkeitsbereichen der dualen Berufs-
ausbildung zu finden. Verfügte beispielsweise 2010 im Handwerk 
noch mehr als jede zweite Person mit neuem Ausbildungsvertrag 
über einen Hauptschulabschluss (53,4 %), lag 2015 der Anteil 
von Auszubildenden mit mittlerem Abschluss oder mit einer Stu-
dienberechtigung mit 52,6 % bereits um fast zehn Prozentpunkte 
über dem Anteil der Personen mit Hauptschulabschluss (43,1 %). 

Von der deutlich größeren Zahl an Ausbil-
dungsinteressierten mit Studienberechtigung 
profitieren nicht nur bislang schon typische 
„Studienberechtigtenberufe“ wie zum Beispiel 
Bankkaufmann/-frau, Steuerfachangestellte/-
r, Industriekaufmann/-frau, Medien gestalter/-
in Digital und Print oder Chemielaborant/-
in. Auch in bislang typischen „Hauptschüler-
berufen“ wie zum Beispiel Dachdecker/-in, 
Maurer/-in, Koch/Köchin oder Zimmerer/-in 
werden im Vergleich zu 2010 spürbar mehr 
Studienberechtigte unter den Personen mit 
neuem Ausbildungsvertrag gezählt. Die Zahl 

der „Hauptschülerberufe“ ist zwischen 2010 und 2015 von 56 auf 48 
gesunken, die Zahl der „Studienberechtigtenberufe“ dagegen von 32 
auf 45 gestiegen. Von einem „Hauptschüler-“ beziehungsweise „Stu-
dienberechtigtenberuf“ spricht man dann, wenn der Anteil der jewei-
ligen Schülergruppe in dem Ausbildungsberuf über 50 % liegt.

BIBB-Präsident Friedrich Hubert Esser wertet die aktuelle Ent-
wicklung als positives Zeichen für eine Steigerung der Attraktivi-
tät der dualen Berufsausbildung. „Wenn es immer weniger 
Hauptschulabsolventen gibt, muss die duale Berufsausbildung 
mehr Interessenten unter den schulisch höher Qualifizierten fin-
den. Dies scheint zu gelingen. Für die Zukunft kommt es aller-
dings darauf an, Studienberechtigte noch stärker für die für sie 
eher untypischen Berufe zu interessieren. Nur so kann verhindert 
werden, dass sie untereinander vermehrt in einen Wettbewerb 
eintreten und ein wachsender Teil von ihnen bei der Ausbildungs-
platzsuche leer ausgeht.“
Tatsächlich ist die Zahl der erfolglosen Ausbildungsstellenbewerber 
mit Studienberechtigung zwischen 2010 und 2016 von 14.000 auf 
22.300 gestiegen. „Wir müssen deshalb die Berufsorientierung in 
den Gymnasien deutlich stärken“, so Esser weiter. „Zudem dürfen 
wir die Jugendlichen mit Hauptschulabschluss keineswegs aus dem 
Auge verlieren. Auch wenn deren Zahl kleiner wird, darf ihr Ausbil-
dungsinteresse und -vermögen nicht außer Acht gelassen werden. 
Angesichts des drohenden Fachkräftemangels brauchen wir jede 
und jeden.“

Differenzierte Ergebnisse finden sich in der BIBB-Analyse „Wach-
sendes Interesse von Studienberechtigten an dualer Berufsausbil-
dung. Erstmalig mehr Ausbildungsinteressierte mit Studienbe-
rechtigung als mit Hauptschulabschluss“. Die Sonderauswertung 
kann im Internetangebot des BIBB unter www.bibb.de/beitrag_
studienberechtigte-interessiert-an-berufsausbildung kostenlos 
heruntergeladen werden.

Quelle: Pressemitteilung 46/2016
des Bundesinstituts für Berufsbildung



25| PROFILE WESEL 6.2016 |Anzeige

Die Weiterbildungs- und Qualifizierungsprogramme

der Bundesagentur für Arbeit. Nutzen Sie den

Arbeitgeber-Service und erfahren Sie mehr darüber,

wie Sie Ihre Beschäftigten und Ihr Unternehmen

weiterbringen können. Informieren Sie sich jetzt unter

www.dasbringtmichweiter.de

Publication name: Dachkampagne Anzeige 210x297 generated:
2016-10-11T12:52:30+02:00

Mit Unterstützung von arbeitsagentur und Jobcenter:

Fachkräfte passgenau entwickeln
Gerade für kleine und mittlere Unterneh-
men ist es eine große Herausforderung, 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Da qualifi-
ziertes Personal immer schwieriger und auf-
wändiger zu rekrutieren ist, wird die Wei-
terbildung von Beschäftigten immer wich-
tiger. Denkt man dann noch an den wach-
senden Fachkräftebedarf, führt an diesem 
Ansatz zur Personalentwicklung kein Weg 
mehr vorbei. 

Die Bundesagentur für Arbeit unterstützt 
Unternehmen bei der Weiterbildung ihrer 
Beschäftigten seit einiger Zeit mit dem 
Sonderprogramm WeGebAU (Weiterbil-
dung Geringqualifizierter und beschäftigter 
älterer Arbeitnehmer in Unternehmen). 
Dieses Programm bietet nun zusätzliche Möglichkeiten. Wie 
bisher können Qualifizierungen von Beschäftigten in kleineren 
und mittleren Unternehmen (KMU) mit weniger als 250 Arbeit-
nehmern sowie gering qualifizierte Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer gefördert werden.

Neu ist die sogenannte dritte Säule des Programms, die sich an 
zwei Zielgruppen richtet: Zum einen an Personen, die bereits bei 
einem Arbeitgeber beschäftigt sind und keinen Berufsabschluss 
haben oder mit Berufsabschluss seit mindestens vier Jahren eine 
an- oder ungelernte Tätigkeit verrichten. Und zweitens an lang-
zeitarbeitslose Personen ohne Abschluss, die neu eingestellt und 
sofort passend qualifiziert werden können. 

Gefördert werden modulare Teilqualifizierungen bis hin zu einem 
Berufsabschluss. Der Arbeitnehmerin bzw. dem Arbeitnehmer wer-
den die Lehrgangskosten und ein Zuschuss zu den notwendigen 
übrigen Weiterbildungskosten (z.B. Fahrkosten) erstattet. Betriebe 

können einen Arbeitsentgeltzuschuss bis zu 
einer Höhe von 100 Prozent, je nach Einzel-
fall, sowie eine Pauschale zu den Sozialversi-
cherungsbeiträgen erhalten. Der Zuschuss 
wird für den Zeitraum gezahlt, in dem der 
Arbeitnehmer wegen der Teilnahme an der 
Weiterbildung keine Arbeitsleistung er-
bringt.

Im gemeinsamen Arbeitgeber-Service der 
Agentur für Arbeit Wesel und des Jobcen-
ters Kreis Wesel gibt es Fachleute, die ge-
meinsam mit den Unternehmen im Kreis 
Wesel maßgeschneiderte Weiterbildungs-
konzepte entwickeln und gerne persön-
lich, telefonisch oder per E-Mail beraten. 

Kontakt: Jürgen Heldmann,
Tel. 0281 / 9620 105, Juergen.Heldmann@arbeitsagentur.de 
Gemeinsamer Arbeitgeber-Service der Agentur für Arbeit Wesel 
und des Jobcenters Kreis Wesel,
Tel. 0800 45555 20, Wesel.Arbeitgeber@arbeitsagentur.de 
www.arbeitsagentur.de > Unternehmen > Finanzielle Hilfen > 
Weiterbildung
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Ihre Metallbau-Fachbetriebe und Partner

Aktuell

Verspätungszuschlag fällig:

Steuererklärung in Papier
nicht mehr anerkannt
In einer Pressemitteilung informiert das 
Landesamt für Steuern in Rheinland-
Pfalz, dass ab diesem Jahr die Finanzver-
waltung konsequent in Papierform abge-
gebene Steuererklärungen ablehnt.

Grund:
Die gesetzliche Pfl icht zur elektronischen 
Abgabe besteht für Gewerbetreibende, 
Land- und Forstwirte sowie Privathaus-
halte mit Photovoltaikanlagen oder Ge-
winneinkünften aus Nebenerwerb über 
410,- EUR, wie z.B.  Nebenerwerbsland-

wirten, bereits seit 2011. Liegt kein Härte-
fall vor, so wird eine in Papierform einge-
reichte Erklärung als nicht abgegeben ge-
wertet. Entsprechend muss mit Verspä-
tungszuschlägen gerechnet werden. Der 
Verspätungszuschlag kann bis zu 10 % der 
festgesetzten Steuer betragen und wird 
nach Ablauf der Abgabefrist erhoben.

Anmerkung:
Als Härtefall gilt, wer beispielsweise die er-
forderliche technische Ausstattung mit PC 
und Internetanschluss nur mit erheblichem 

fi nanziellen Aufwand anschaff en kann oder 
dessen Kenntnisse und persönlichen Fähig-
keiten zum Umgang damit nicht oder nur 
eingeschränkt vorhanden sind.

Quelle: Informationen aus dem
Steuerrecht Oktober 2016



Ihre Metallbau-Fachbetriebe und Partner

Ansprechpartner für Innungsfragen

Obermeister R. Theunissen
Tel. 02801.705040
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Einsatz manipulationssicherer
Kassensysteme sowie Registrierkassen

Um den Missbrauch von Kassensystemen 
und Registrierkassen einzudämmen, hat 
die Bundesregierungim Juli 2016 einen 
Gesetzentwurf verabschiedet, mit dem 
Manipulationen an digitalen Grundauf-
zeichnungen erschwert sowie der Finanz-
verwaltung neue Möglichkeiten der Prü-
fung durch die Einführung einer Kassen-
Nachschau eröffnet werden.

Dieser wurde nun im Bundestag und 
Bundesrat beraten. Sowohl die Länder-
kammer als auch Teile des Bundestages 
mahnen weitere Verschärfungen an. Dazu 
zählen insbesondere
» die Streichung der besonderer Anwen-

dungsregelung zum Schutz von Kas-
seninvestitionen,

» die Einführung einer allgemeinen Re-
gistrierkassenpflicht, welche an die 
Umsatzgrenze von 17.500 Euro ge-
knüpft werden soll,

» die Zulassung des sog. INSIKA-Ver-
fahrens in der jetzt vorliegenden Form 
als zusätzlichen Manipulationsschutz,

» die Belegausgabepflicht sowie
» die zentrale Registrierung der techni-

schen Sicherheitseinrichtung.

Der ZDH unterstützt Pläne, durch verhält-
nismäßige Instrumente gegen Steuerbetrug 
durch Manipulationen von elektronischen 
und computergestützten Kassen vorzuge-
hen. Das im Entwurf vorgesehene technolo-

gieoffene Verfahren, der Verzicht auf die 
Einführung einer allgemeinen Registrierkas-
senpflicht sowie die besondere Anwen-
dungsregelung und die zukünftig erhöhte 
Rechtssicherheit werden begrüßt. Für zahl-
reiche betroffene Betriebe bedeuten die Plä-
ne gleichwohl Investitionen, die über die im 
Entwurf bezifferten Kosten sicher hinausge-
hen werden. Der Entwurf stellt aus Sicht des 
ZDH einen ausgewogenen Kompromiss 
dar. Weitergehende Verschärfungen müssen 
jedoch unbedingt vermieden werden.

Anwendungsregelung zum
Investitionsschutz erforderlich
Die besondere Anwendungsregelung zum 
Schutz von Kasseninvestitionen, die auf-
grund der sog. Kassenrichtlinie 2010 an-
geschafft wurden und nicht aufgerüstet 
werden können, muss unbedingt erhalten 
bleiben. Keineswegs kann aktuell sicher 
davon ausgegangen werden, dass in der 
Regel die heutigen Kassen nachrüstbar 
sein dürften. Es fehlen detaillierte Kennt-
nisse über die technischen Anforderun-
gen, die erst durch die zu entwickelnden 
technischen Sicherheits-richtlinien und 
Schutzprofile präzisiert werden.

Keine Einführung einer allgemeinen 
Registrierkassenpflicht
Von der Einführung einer allgemeinen 
Registrierkassenpflicht sollte unbedingt 
Abstand genommen werden. Gegen diese 

sprechen vor allem das Gebot der Verhält-
nismäßigkeit sowie die Schwierigkeiten, 
zielgenau und sachgerechte Ausnahmen 
zu formulieren. Erfahrungen aus Öster-
reich zeigen, dass hiermit immense Ab-
grenzungsschwierigkeiten einhergehen. 
Keinesfalls sollte eine Verknüpfung von 
Ausnahmen mit der 17.500 Euro-Grenze 
aus dem Umsatzsteuerrecht erfolgen, da 
hierdurch Wettbewerbsver-zerrungen so-
wie weitere gesamtwirtschaftlich uner-
wünschte Nebeneffekte vertieft würden.

Keine Einführung einer
Belegausgabepflicht
Mit der Einführung einer Belegausgabe-
pflicht geht keine bessere Nachprüfbarkeit 
der ordnungsgemäßen Erfassung der Ge-
schäftsvorfälle durch die Finanzverwaltung 
einher. Vielmehr führt eine solche zu er-
höhten Bürokratiekosten bei den Unter-
nehmen. Gleichzeitig kommt in der Be-
gründung durch die Vertreter der Forde-
rungen ein Generalverdacht gegenüber den 
Unternehmen zum Ausdruck sowie, dass 
eine Verlagerung der Wirksamkeitsprüfung 
auf die Kundenbeziehung erfolgen soll.

Einführung INSIKA-Verfahren
Es wird einhellig davon ausgegangen, dass 
die sog. INSIKA-Technik nach einer erfor-
derlichen Weiterentwicklung eine Zertifi-
zierung als technische Sicherheitseinrich-
tung erhält, sodass diese durch den Regie-
rungsentwurf umfasst sein wird. Daher er-
schließt sich das Erfordernis eines 
zusätzlichen Verfahrens nicht. Ferner ist das 
INSIKA-Verfahren in der jetzt vorliegen-
den Form sowohl für die Betriebe als auch 
für die Finanzverwaltung mit erhöhten Bü-
rokratiekosten verbunden. Sollte dennoch 
das INSIKA-Verfahren als weitere Mög-
lichkeit zugelassen werden, ist diese unbe-
dingt mit dem Erfordernis der Zertifizie-
rung zu versehen. Auch sollte es keinesfalls 
zu einer anderweitigen Bevorzugung dieses 
Verfahrens, wie z. B. durch einen früheren 
Zeitpunkt des Inkrafttretens kommen. 

ZDH Kompakt (Stand: Oktober 2016 
Verantwortlich: Carsten Rothbart, Leiter 
der Abt. Steuer-und Finanzpolitik)
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Landfleischerei Tepaß:
Familienbetrieb mit großer Tradition

„43 Kollegen hatten meine Eltern vor 
60 Jahren“, so Fleischermeister Axel 
Tepaß „Heute sind wir die einzigen 
in Wesel“. Die Wurst- und Fleischt-
heken der Supermärkte hat den Flei-
schereien im Kreis die Kundschaft 
genommen. Bereits 1934 wurde sein 
Betrieb am jetzigen Standort in We-
sel-Büderich von Wilhelm und Thea 
Tepaß gegründet. Sein Großvater er-
öffnete den Betrieb auf der Luisen-
straße (heute Pastor-Wolf-Straße) 
und auch sein Cousin hat heute noch 
einen Metzgerladen in dem Polder-
dorf. Bereits seit den 70er Jahren ist die 
Landfleischerei auch auf dem Weseler Wo-
chenmarkt zu finden, da war der jetzige In-
haber gerade auf die Welt gekommen. Es 
war nur eine kurze Zeit, in der das Ge-
schäft an der Reeser Landstraße und der 
Wochenmarkt parallel liefen, dann ging es 
nur noch an die frische Luft. 

An den Markttagen kam damals ein 
Holzkohlegrill zum Einsatz. Später wurde 
das Angebot um Erbsensuppe aus dem 
Kübel angeboten – Anfang der 80er Jahre 
dann aus der ersten Gulaschkanone. Seit 
1988 kam der erste von mittlerweile drei 
Imbissanhängern zum Einsatz. Hier be-
reitet der Fleischermeister nach altem Fa-

milienrezept die Erbsensuppe zu.  
Am Wochenende werden hier mehr 
als 200 Liter verkauft. Erweitert 
wurde das Angebot in der Folgezeit 
um Gulasch-, Linsen- und Kartof-
felsuppe, und jetzt auch Kürbis-
cremesuppe, sowie Grünkohl und 
vieles mehr. Dies schätzen zahlreiche 
Stammkunden, während am Holz-
kohlegrill nebenan auch die preisge-
krönte Rostbratwurst, Fleischwurst 
und luftgetrocknete Mettwurst ver-
kauft werden. Fleischermeister Te-
paß sorgt mit seinen vier Gesellen 

für den notwendigen Nachschub. Für alle 
verwendeten Gewürze ist er persönlich 
verantwortlich. Zur gleichen Zeit began-
nen damals die Vorläufer des heutigen 
Büffetdienstes der Landfleischerei, wel-
cher sich in den 80er Jahren zu einem der 
größten Party-Büffet-Services in der Regi-
on entwickelte.



30 | PROFILE WESEL 6.2016 | Anzeige

Auf der einen Seite fehlt es an Fachkräften, auf der anderen Seite gibt 
es viele Jugendliche, die keinen Ausbildungsplatz finden. Daher hat 
START das Konzept der Partnerschaftlichen Ausbildung entwickelt.

Und so funktioniert es: START schließt das Ausbildungsverhältnis 
mit den Jugendlichen, übernimmt das Ausbildungsmanagement, 
beteiligt sich an der Betreuung der Auszubildenden und trägt zusätz-
lich einen Teil der Ausbildungskosten. Der Betrieb führt die fachli-
che Ausbildung durch. Seit 2005 konnten auf diese Weise zusätzli-

che Ausbildungs- und Praktikumsplätze in mittlerweile mehr als 60 
Berufen der Branchen Industrie, Handel und Handwerk geschaffen 
werden. 62 Prozent der Auszubildenden wurden nach erfolgreichem 
Abschluss übernommen. Die Partnerschaftliche Ausbildung ist übri-
gens auch in Teilzeit möglich und bietet damit insbesondere jungen 
Müttern und Vätern eine Chance auf den Berufseinstieg. 

Auch in Wesel engagiert man sich im Bereich Partnerschaftliche 
Ausbildung. „Aktuell werden 20 Auszubildende in neun Koope-
rationsunternehmen betreut. Die Ausbildung erfolgt in elf unter-
schiedlichen Berufen in Industrie, Handwerk und im öffentlichen 
Dienst, in kaufmännischen, technischen und gewerblichen Beru-
fen, in Voll- und Teilzeit“, erklärt START-Niederlassungsleiterin 
Patricia Wolff. „Sieben Auszubildende sind im Jahr 2016 gestar-
tet, davon zwei im Handwerk.“

Das Angebot richtet sich an Unternehmen, die zum ersten Mal 
ausbilden oder zusätzliche Ausbildungsplätze anbieten möchten, 
aber nicht über die organisatorischen oder finanziellen Mittel ver-
fügen. Davon profitieren insbesondere kleine und mittlere Betrie-
be: „Im Handwerk bilden wir zum Beispiel gemeinsam mit dem 
Familienbetrieb Klaus Maseizik GmbH, Dinslaken, einen Anla-
genmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik aus. 
Mit der Firma Klimmek GmbH in Geldern betreuen wir einen 
angehenden Feinwerkmechaniker im Bereich Konstruktion“, 
freut sich Patricia Wolff. „Bei Fragen stehen wir sowohl den Be-
trieben als auch den Azubis mit Rat und Tat zur Seite.“ In den 
vergangenen Jahren konnten in Kooperation mit Handwerksbe-
trieben aus der Region erfolgreich Ausbildungen zum/zur Metall-
bauer/in, Kfz-Mechatroniker/in sowie Elektroniker/in Gebäude- 
und Infrastruktursysteme realisiert werden.

Wenn auch Sie in Kooperation ausbilden möchten, sollten Sie 
sich möglichst zeitnah an die START-Niederlassung Wesel wen-
den, denn die Kapazitäten sind begrenzt.

START NRW GmbH
Augustastraße 12, 46483 Wesel, E-Mail: wesel@start-nrw.de
Tel.: 0281 33857-0, Fax: 0281 33857-1

Gemeinsam ausbilden, Verantwortung 
teilen und Kosten optimieren

Das Konzept der partnerschaftlichen ausbildung mit sTarT

START NRW GmbH
Direkt vor Ort an 28 Standorten in ganz NRW 
verknüpft START die Anforderungen von Betrieben 
unterschiedlicher Branchen mit dem Potenzial 
motivierter Menschen. Von der Zeitarbeit über den 
Beschäftigtentransfer bis hin zur Arbeitsvermitt-
lung: Wir bringen Menschen auf verschiedenen 
Wegen zurück in dauerhafte Beschäftigungsver-
hältnisse.
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Am 22.10.2016 wurde die Firma Heinz 
Rühl Haustechnik GmbH im Rahmen ei-
ner Betriebsfeier für ihr 25 jähriges Beste-
hen von der Handwerkskammer Düssel-
dorf und von der Industrie- und Handels-
kammer Duisburg geehrt. Gleichzeitig 
konnte Heinz Rühl auch zwei Mitarbei-
tern, dem Elektroinstallateur Wilhelm 
Kayser und dem Sanitär-, Heizungs- und 
Lüftungsbauermeister Georg Sehepers für 
25 jährige Betriebszugehörigkeit Urkun-
den der Handwerkskammer überreichen.

Herrn Rühl wurde von Kreishandwerks-
meister Günter Bode in Anerkennung sei-
ner langjährigen erfolgreichen Tätigkeit 
als Lehrlingswart und Vorstandsmitglied 
der Innung Sanitär-Heizung-Klima sowie 
als Kreislehrlingswart und Vorstandsmit-
glied der Kreishandwerkerschaft des Krei-
ses Wesel das Goldene Ehrenzeichen der 
Handwerkskammer Düsseldorf verliehen.

Spenden, die im Rahmen dieser Feier und 
anlässlich der Firmenübergabe gesammelt 
wurden, gibt Heinz Rühl weiter an das 
Evangelische Kinderheim Wesel e.V.

Die Firma Heinz Rühl Haustechnik wur-
de am 01.01.1991 gegründet. Die Eröff-
nung erfolgte mit zwei Gesellen und ei-

25 Jahre Firma Heinz Rühl
Haustechnik GmbH

nem Lehrling an der Friedenstraße 44 in 
46485 Wesel. 1996, wurde aus Platzgrün-
den der Betriebssitz in Wesel zum Herzo-
genring 20 in ein neu saniertes größeres 
Gebäude verlegt.

Der Gründer und Geschäftsinhaber der 
Firma ist Heinrich Rühl. Er legte 1972 die 
Meisterprüfung im Elektroinstallations-
handwerk und 1987 die Meisterprüfung 

im Heizungsinstallation-/Lüftungsbauer- 
und Sanitärinstallationshandwerk ab. In 
diesen Fachbereichen werden alle Arbeiten 
wie Neuinstallation, Instandsetzungs-, 
Wartungs- und Kundendienstarbeiten 
ausgeführt.

Die Planung und Ausführungen von ener-
gieeffizienten elektro-, heizungs- und sani-
tärtechnischen Anlagen stehen für die Fir-
ma Heinz Rühl Haustechnik GmbH im 
absoluten Vordergrund. Der Einsatz von 
regenerativer Wärmenutzung als Fachbe-
trieb für Wärmepumpenanlagen ist ge-
nauso selbstverständlich wie die Planung 
und Herstellung von seniorengerechten 
Bädern, ebenso wie die Ausführung von 
Smarthome-, Steuerungs- und Regeltech-
nik in der Gebäudeleittechnik. Dafür ste-
hen unseren Kunden 3 Meister, 1 Kun-
dendienst-Techniker, 5 Mitarbeiter mit 
einer Ausbildereignungsberechtigung und 
9 berufserfahrene Gesellen, die ständig an 
Weiterbildungsmaßnahmen teilnehmen, 
zur Verfügung.

Der Betrieb ist seit der Gründung Mit-
glied der Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik und Mitglied der 
Innung für Sanitär Heizung Klima des 

weiter nächste Seite »»»
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Ihre Tischler-Fachbetriebe und Partner

Aktuell

Kreises Wesel und seit 2004 Zertifi zierter 
Wartungsbetrieb für Biologische Klein-
kläranlagen mit Sach- und Fachkunde-
nachweis.

In dem Handwerksbetrieb arbeiten zurzeit 
22 Mitarbeiter, davon 7 Auszubildende.

Der Betrieb bildet in den Berufen:
Elektroniker/in mit Schwerpunkt Ener-
gie- u. Gebäudetechnik; Anlagenmechani-
ker/in Sanitär-, Heizungs-, Klimatechnik; 
Bürokauff rau/-mann aus. Seit 1991 wur-
den 51 Auszubildende mit gutem Erfolg 
bis zum Abschluss der Prüfung begleitet. 

10 ehemalige Auszubildende wurden in 
ein festes Arbeitsverhältnis in dem Betrieb 
Heinz Rühl Haustechnik GmbH über-
nommen. 4 ehemalige Auszubildende ha-
ben nach der bestandenen Gesellenprü-
fung auch die Meisterprüfung abgelegt 
und ihren eigenen Handwerksbetrieb er-
öff net. In diesem Ausbildungsjahr, Beginn 
August 2016/2017 haben 2 neue Auszu-
bildende ihre Ausbildung begonnen.

Herr Rühl berät Schüler verschiedener 
Schulen über die in seinem Betrieb zu erler-
nenden Berufe. Er war von 1997 - 2015 
Lehrlingswart der Sanitär-, Heizungs-, Kli-

ma Innung des Kreises Wesel, ist seit 1999 
im Gesellenprüfungsausschuss der Innung 
für Elektro- und Informationstechnik des 
Kreises Wesel und seit 2005 Mitglied des 
Meisterprüfungsausschusses für das Instal-
lateur- und Heizungsbauer-Handwerk der 
Handwerkskammer Düsseldorf.

Zum 01.01.2017 übergibt Heinz Rühl die 
Firma Heinz Rühl Haustechnik GmbH 
an seinen ehemaligen Auszubildenden 
und jetzigen Geschäftsführer Elektromeis-
ter Achim Raab, die dieser unter dem Na-
men Rühl Gebäudetechnik GmbH wei-
terführt.

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Stefan Nehlsen (02183) 41 65 21



33| PROFILE WESEL 6.2016 |

Ihre Tischler-Fachbetriebe und Partner

KH & Innungen

Mit dem Handwerkszeichen in Gold wurde 
heute der Bundesinnungsmeister des Kfz-
Handwerks und ZDK-Vizepräsident Wil-
helm Hülsdonk (64) ausgezeichnet. Im Rah-
men einer ZDK-Vorstandssitzung in Bonn 
erhielt Hülsdonk diese höchste Auszeichnung 
des Handwerks aus den Händen von ZDH-
Präsident Hans Peter Wollseifer.

In seiner Laudatio würdigte Wollseifer das 
langjährige und erfolgreiche ehrenamtliche 
Wirken des Kfz-Unternehmers auf allen Stu-
fen der Verbandsarbeit. Hülsdonk verstehe das 
Ehrenamt konsequent als Chance, sich einzu-
bringen und die gemeinsamen Interessen vor-
anzubringen. In zahlreichen Gremien der 
handwerklichen Selbstverwaltung sei er ein 
hochgeschätzter Ratgeber, Ideengeber und 
wichtiger Interessenvertreter des handwerkli-
chen Mittelstands. Der Bundesinnungsmeis-
ter sei maßgeblich dafür eingetreten, das 
Handwerk zukunftsorientiert aufzustellen, 
wirtschaftliche und technische Trends frühzei-
tig aufzuspüren und das Informations-, Bera-

Goldenes Handwerkszeichen 
für Wilhelm Hülsdonk

tungs- und Weiterbildungsangebot für die Be-
triebe zu optimieren. „Mit der Verleihung des 
Handwerkszeichens in Gold verbindet das 
ZDH-Präsidium großen Dank und besonde-
re Wertschätzung“, so ZDH-Präsident Woll-
seifer. „Ich freue mich auf die weitere Zusam-
menarbeit in Berlin!“ Seit 2005 gehört Hüls-
donk der Vollversammlung des Zentralver-

bands des Deutschen Handwerks an und ist 
Vorstandsmitglied im Unternehmerverband 
Deutsches Handwerk (UDH). Seit 2007 ver-
tritt er die Interessen des Kraftfahrzeuggewer-
bes auch im ZDH-Präsidium. Dem ZDK-
Vorstand gehört Hülsdonk seit 1999 an. Seit 
2005 ist er Bundesinnungsmeister des Kfz-
Handwerks und ZDK-Vizepräsident.

Handwerkszeichen in Gold für Wilhelm Hülsdonk (m). Es gratulieren ZDH-Präsdient 
Hans Peter Wollseifer (l.) und ZDK-Präsident Jürgen Karpinski. Foto: ProMotor
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Ihre Fachbetriebe der KFZ-Innung Niederrhein
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www.citroen-business.de

DER NEUE CITROËN JUMPY
UNLIMITED MISSIONS

SACRÉ-CŒUR.PARIS

3 LÄNGEN2 

1,90 M HÖHE3  
BIS ZU 4 M NUTZLÄNGE2AB 16.900,– €1

zzgl.MwSt.

XXXXXXXXXXX1Angebot nur für Gewerbetreibende zzgl. MwSt und zzgl. Fracht für den neuen
CITROËN JUMPY KAWA PROFI L1 BLUEHDI 95 (70 KW), gültig bis zum 31.12.2016. 2Je nach
Version. 3Bei Version XS + M. Abb. zeigt evtl. Sonderausstattung/höherwertige Ausstattung.

Auto Maibom OHG (H) • Schermbecker Landstr. 25
• 46485 Wesel • Telefon 02 81 / 95 233 47 • Fax 02
81 / 9 52 33 37 • mj@maibom-gruppe.de • www.citroen-
haendler.de/maibom-wesel
(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle

Innungsversammlung am 24.11.
in der Niederrheinhalle in Wesel 

Obermeister
René Gravendyk

Klemens Hellenbrand, Geschäfts -
führer des Landesverbandes NRW

Philipp Gossens
und Georg Thissen

Innungsversammlung der Innung des 
Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein
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Ihre Fachbetriebe der KFZ-Innung Niederrhein

Mit vier Betrieben immer in Ihrer Nähe

Der Lösungsanbieter

www.wolters-nutzfahrzeuge.de info@wolters-nutzfahrzeuge.de 

Wolters Nutzfahrzeuge
Kalkar  •  Geldern  •  Bocholt  •  Krefeld

Medaillen der Handwerkskammer Düsseldorf erhielten die Herren Jörg Feldheim 
(Bronzene Medaille), Heinz-Josef Colley (silberne Medaille) und Karl Paasen
(Bronzene Medaille). V.l.nr.: Herr Ass. Josef Lettgen, Herr Jörg Feldheim,
Herr Heinz-Josef Colley, Karl Paasen, Herr Obermeister René Gravendyk.

Zur Übergabe der Bronzenen Medaille 
der Handwerkskammer Düsseldorf an 
Herrn Winfried Rüth gratulierten Herr 
Geschäftsführer Ass. Josef Lettgen und 
der Obermeister der Kraftfahrzeuginnung 
Niederrhein Herr René Gravendyk.

Bronzenen Medaille
für Winfried Rüth
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Ihre Elektro-Fachbetriebe und Partner

Auf dem Foto von Links nach Rechts,  gratulieren der Geschäftsführer der Kreishand-
werkerschaft Ass. Herr Josef Lettgen, der Obermeister der Innung für Elektrotechnik 
und Informationstechnik des Kreises Wesel  Herr Ulrich Mertin,  Jubilar Herr Alfred 
Eimers, sowie der stellvertretende Obermeister der Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik des Kreises Wesel Herr Bernhard Dymski.

Meisterprüfung am 28.10.1966 vor der 
Handwerkskammer Oldenburg im Elekt-
roinstallateurhandwerk

Am 01.10.1968 machte er sich selbstän-
dig und trat sofort der Innung bei. Herr 
Eimers begann als Alleininhaber ohne 
Mitarbeiter. Heute wird die Firma von 
Herrn Alfred Eimers und seinem Sohn 
Axel Eimers geleitet.

Alfred Eimers war einige Jahre (vom 
01.09.1978-31.08.1981 und vom 
12.02.1983- 11.02.1986) im Gesellen-
prüfungsausschuss als stellv. Meisterbeisit-
zer tätig. Am 15.04.1981 wurde der Be-
trieb in die Firma Elektrotechnik Eimers 
GmbH umgeschrieben. 

In dem mittelständischen Spezialbetrieb 
für elektronische Anlagen planen, ferti-
gen, liefern und montieren qualifi zierte 
Mitarbeiter seit vielen Jahren Schalt- und 
Steueranlagen. Durch laufende Schulun-
gen und durch den Einsatz modernster 
CAE-Anlagen sind die Elektroingenieure, 
Techniker und Meister immer auf dem 
neusten Stand der Technik.

Als Ausbildungsbetrieb wird der Nach-
wuchs weitgehend selbst ausgebildet. Im 

Goldener Meisterbrief
für Alfred Eimers

Laufe der fast 50-jährigen Selbständigkeit 
wurden weit über 100 Lehrlinge mit gu-
tem Erfolg ausgenbildet.

Die Firma Elektrotechnik Eimers GmbH ist 
ein Beispiel dafür, wie sehr mittelständisch 
geprägte Handwerksbetriebe mit Leistungs-
kraft und Leistungsvermögen zur Verbesse-
rung der Wirtschaftsstruktur auch im ländli-

chen Raum beitragen und Arbeits- und Aus-
bildungsplätze schaff en können.

Alfred Eimers erhielt am 8.5.2007 die Eh-
renmedaille des Fachverbandes Elektro- und 
Informationstechnische Handwerke NRW 
und eine Ehrenurkunde der Handwerkskam-
mer Düsseldorf für die langjährige und erfolg-
reiche Aktivität als Ausbildungsbetrieb.



Ihre Elektro-Fachbetriebe und Partner
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Ehrung auf der Innungsversammlung 
Sanitär-Heizung-Klima Kreis Wesel

KH & Innungen

Sechs Arbeitnehmerjubiläen
bei der Elektrotechnik Eimers GmbH

Herr Ass. Josef Lettgen (Geschäftsführer), Alfred Schweers, Helmut Schreiber, Norbert Buhl, Johann Lehmkuhl,
Norbert Borgmann (Obermeister).

Im Rahmen einer kleinen Feier am 11.11.2016 wurden die Arbeitnehmerjubiläen von sechs Mitarbeitern der der Elektrotechnik 
Eimers GmbH geehrt. V.l.n.r.: die Jubilare Holger Nißing (30. Jubiläum), Frank Hüfing (25. Jubiläum), Joseph Toman (25. Jubiläum), 
Jens Borrmann (40. Jubiläum), Ellen Köster (30. Jubiläum), Ludger Kahmann (40. Jubiläum) und der Geschäftsführer Alfred Eimers.
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Vielen Dank für die Zusammenarbeit 
neuer ansprechpartner für die profi le ab 2017

Verehrte Anzeigenkunden,
verehrtes Team der Kreishandwerkerschaft,

nach drei Jahren erfolgreichen Arbeitens für das Magazin der 
Kreishandwerkerschaft „Profi le“, werde ich die Image Text 
Verlagsgesellschaft zum Ende des Jahres verlassen. Ich möch-
te mich ausdrücklich und ganz herzlich für die Zusammenar-
beit bei Ihnen bedanken. Mein Nachfolger ist Stefan Nehlsen, 
der bereits seit 10 Jahren im Verlag arbeitet und die Profi le 
mit Sicherheit genauso gut und zuverlässig betreuen wird, 
wie Sie es hoffentlich bei mir empfunden haben.

Ich wünsche Ihnen ein schönes Weihnachtsfest und einen 
guten Übergang ins neue Jahr.

Mit freundlichen Grüßen
Jochen Schumm

Anzeigenberatung
ab 2017:

Stefan Nehlsen
Tel.: (0 21 83) 41 65 21
Mobil (0172) 29 11 910
nehlsen@image-text.de

...finde deinen Meister!

Die Suchmaschine für regionale Innungsbetriebe
Mit uns fi nden Sie den Meisterbetrieb in Ihrer Nähe!



Ihre Fachbetriebe „Rund um den Bau“

Ihre Dachdecker-Fachbetriebe

Ihre SHK-Fachbetriebe und Partner


